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St.Gallen Dienstag, 2. April 2024

«Wir gehen bei jedem Wetter»
Mit «Zäme go laufe» findet in St.Gallen seit bald zwei Jahren einWandertreff für Seniorinnen und Senioren statt.

Mischa Link

Es ist ein grauer, kalter und reg-
nerischer Donnerstag. Eigent-
licheineWitterung, bei derman
das Trockene sucht. «Vermut-
lichkommenheutenicht so vie-
le», sagtWernerWidmer,Leiter
des Kernteams von «Zäme go
laufeSt.Gallen».Dies ist einAn-
gebot fürPersonenüber60,mit-
einander wandern zu gehen.
Seit November habe der Verein
Pech mit dem Wetter gehabt.
Beinahe jedesMal sei esbewölkt
oder regnerischgewesen.«Aber
wie heisst es so schön: Es gibt
kein schlechtes Wetter, nur
schlechte Kleidung», sagt der
Rentner.

Um9.30Uhr heisstWidmer
die rundvierzigSeniorinnenund
Senioren, die sich trotzdesWet-
ters unter demVordachder Pfa-
di Haggen zusammengefunden
haben, willkommen. «Schön,
seid ihrauchbeiderhundertsten
Wanderung dabei», sagt
Widmer. Er stellt kurz die drei
Rundwanderungen vor, die an
diesemTagzurAuswahl stehen.
Eine kurze, eine mittlere und
eine lange Strecke. Danach
wärmt sich die Wandergruppe
zusammenauf.Wanderbegleiter
Ivo Halter steht vorne und zeigt
dieÜbungenvor.Danachgehtes
in den drei Gruppen aufgeteilt
los.

EinProjektderUniversität
Zürich
«Zämego laufe» ist einAngebot
für Personen über 60 Jahre, die
wandern gehenwollen. Gestar-
tet wurde das Projekt 2015 im
RahmeneinerForschungsarbeit
der Universität Zürich. Die For-
schendenwolltenherausfinden,
wie sichdieGesundheit unddie
mentale Verfassung der immer
älter werdende Bevölkerung
verbessern lässt.DenneineStu-

die fand heraus, dass viele Se-
niorinnenundSenioren zurück-
gezogen, allein und oft einsam
leben.

AufBasisdieserForschungs-
arbeit fand inWetzikon das ers-
te Mal «Zäme go laufe» statt.
Das Versuchsprojekt stiess auf
Anklang und zeigte, dass den
Teilnehmenden die Kombina-
tionausBewegungundBeisam-
mensein guttue. So wurde das
Angebot auch in anderen Ge-
meinden aufgebaut.

Als Werner Widmer an einer
Infoveranstaltung vor knapp
drei Jahren von diesem Projekt
erfuhr,wollte er es nachSt.Gal-
len bringen. «Im Bezug auf das
Angebot für Seniorinnen und
Senioren spürte ich hier in der
Stadt eine Rückwärtsbe-
wegung», sagt Widmer, wäh-
rend er die Wandergruppe auf
einen Hügel führt. Angebote
wie die Lauftreffen wurden
aufgelöst oder aber sie kosten.
«Zäme go laufe» sei hingegen

einniederschwelligesAngebot.
Es kostet nichts und es ist keine
Anmeldung notwendig. Über
einen Whatsapp-Kanal in-
formiere er die rund 130 regel-
mässigen Wanderinnen und
Wanderer über die bevorste-
hendenWanderungen, die jede
Woche alternierend am Mitt-
woch- oderDonnerstagmorgen
stattfinden.

«Wer kann mir sagen, was
das für ein Hügel ist?», fragt
WernerWidmerundzeigt indie

Ferne. Schon früher sei er gerne
in den Bergen unterwegs gewe-
sen und kenne sich somit gut
aus. «Ich war immer gesund,
mir ging es gut. Mit ‹Zäme go
laufe›will ichderGemeinschaft
etwas zurückgeben.»Sämtliche
der mehr als dreissig Routen
rundumSt.Gallen stellte ermit
dem Kernteam, bestehend aus
Ruth Morant, Stefan Edthofer,
IvoHalter und ihm, zusammen.

DieWandergruppe trifft sich
abwechselnd an einem der vier
Standorte: Guggeien Höchst,
Peter undPaul,Notkerseggund
Schlössli in Haggen. Alle Treff-
punkte sind mit dem öffentli-
chenVerkehrgut erreichbarund
sind in der Nähe eines Restau-
rants. Denn nebst dem Laufen
sei auch das Zusammensitzen
undAustauschenwichtig.

KaffeealsAbschlussdes
Wandermorgens
Während Werner Widmer vor-
ausläuft unddieWandergruppe
durchdenMenzlen-Wald leitet,
führen die Seniorinnen und Se-
niorenangeregteDiskussionen.
«Ichfindees toll, dass es ein sol-
ches Angebot gibt», sagt eine
Seniorin. InderGruppehabe sie
viele tolle Leute kennenlernen
dürfen. «Ich wohne imWesten
der Stadt und kenne den Osten
nicht sogut.MitdenWanderun-
gen lerne ich auch diesen Teil
besser kennen.»

Der Altersdurchschnitt der
Wanderinnen und Wanderer
liegt laut Widmer bei etwa 70
Jahren. Er schätzt, dass etwa 85
Prozent der Teilnehmenden
Frauen sind. «DieMänner sind
weniger für dasWandern zube-
geistern. Sie nehmen es am
Morgen lieber etwas gemütlich
und lesendieZeitung, als in die
Wanderschuhe zu steigen.»

Am Ende der Wanderung
kehrt die Wandergruppe zu

einemKaffeeein.«Und,wurdet
ihr schön verregnet?», witzelt
IvoHaltermit derWandergrup-
pe, die nach seiner ins Restau-
rant gekommen ist.

Bevölkerungzeigt
grosses Interesse
Dass«Zämego laufe» inSt.Gal-
len ein solcher Erfolgwird, hät-
te Kernteammitglied Stefan
Edthofer nicht geahnt. Vor zwei
Jahren organisierte der Verein
im Botanischen Garten eine
Infoveranstaltung, die gut be-
sucht wurde. «Vor diesem An-
lass dachte ich, es wird kein
Mensch kommen.» Der jetzige
Erfolg erstaune ihn deshalb
umsomehr.

Das Wanderangebot gibt es
zurzeit indenKantonenZürich,
Solothurn und in St.Gallen in
insgesamt 25 Gemeinden. Im
Kanton St.Gallen ist das Ange-
bot inder Stadt bisherdas einzi-
ge.DochWidmer ist zuversicht-
lich, dass sich dies noch ändern
wird:«InteressantwärenGebie-
tewiedasToggenburg,dasFürs-
tenlandoderdasRheintal.»Der
Dachverband Radix, eine
Schweizerische Gesundheits-
stiftung, sei daran, dasAngebot
auszubauen.

Eine der drei Wandergruppen läuft über die Ganggelibrugg bei Haggen Richtung Stein.
Bild: Michel Canonica

«Zu viel Nostalgie schadet dem Quartier»
Eins vorweg: Es gibt guteGrün-
de, sich für den Erhalt der
grossen Spielwiese imBop-
partshof einzusetzen. Viele
Anwohnerinnen undAnwoh-
ner haben hier bereits ihre
Kindheit verbracht undmöch-
ten dieseGrünfläche auch für
kommendeGenerationen
erhalten. Zu viel Nostalgie ist
für die Entwicklung desQuar-
tiers aber äusserst problema-
tisch, denn sie verhindert
dringend nötige Aufwertungs-
massnahmen.

Die Initianten der Zonenplan-
änderung suggerieren, dass
mit dem vorliegenden Projekt
der Tagesbetreuung die letzte
Grünflächeweit und breit
verschwindenwürde. Tatsache
ist vielmehr, dass die Spielwie-
semit demBau der Tagesbe-
treuung nur geringfügig ver-
kleinert wird und auch an

Spitzentagenmehr als genug
Platz für alle bleibenwird.

Die Propaganda für den
strikten Erhalt jedes einzelnen
Quadratmeters der Boppi-Wie-
se bildet zudem längst nicht
die vorherrschendeMeinung
der Anwohnerschaft ab. Zahl-
reiche Familienmit Kindern im
Primarschulalter sowieMit-
arbeitende der Schule und
Tagesbetreuung unterstützen
die dringend benötigte Kom-
promisslösung, die nun auf
demTisch liegt und nebenbei
das gesamte Schularealmit
neuen Sportplätzen und Spiel-
möglichkeiten aufwertet.

Eine Zustimmung zur
Boppi-Initiativewürde diese
Verbesserungen verhindern
oder um Jahre hinauszögern.
Diese Zeit habenwir nicht,
zumal es – entgegen denBe-
teuerungen der Initianten –
schlicht kein gleichwertiges
Alternativprojekt gibt.Mit
diesemArgumentwerden
lediglich falscheHoffnungen
geweckt und die beste Lösung

von vornherein ausgeschlos-
sen.

Die progressiven Stimmen
imQuartier setzen auf die
Solidarität der gesamten
Stadtbevölkerung und empfeh-
len am 14. April ein überzeug-
tesNEIN zur kontraprodukti-
venUmzonungsvorlage.

RetoGraf, St.Gallen

Stadtrat hält
Versprechen nicht
Der Stadtrat will stur die grüne
Boppi-Wiese (Sportwiese und
Quartierplatz), die für diverse
kleinere und grössere Veran-
staltungen genutzt wird, für
immer zerstören. An anderen
guten Lösungen für die Erwei-
terung der Tagesbetreuung –
die absolut nötig ist – zeigt sich
der Stadtrat nicht interessiert.
Er, der immerwieder von einer
grünen und sportlichen Stadt
schwärmt, eckt in verschiede-

nenQuartierenmit ähnlichen
Problemen an und zeigt, dass
er seine Versprechungen nicht
einhält. Auf dieser wunder-
schönen und praktischen
Wiesewerden das ganze Jahr
hindurch Jungschwingertage,
Handball- und Fussballspiele
sowieWettkämpfe des Schul-
hauses Boppartshof durchge-
führt. Fussballjunioren und
Frauenmannschaften aus der
ganzen Stadt nützen den
schönen Platz, auf kaumwegen
zu viel Lärm reklamiert, zum
Trainieren. Besonders der
Frauenfussball benötigt genü-
gendTrainingsplätze.

DerMangel an solchen
Plätzen in der Stadt St.Gallen
ist ausgewiesen. EineWeiter-
entwicklung der Schule Bop-
partshof wird durch den Erhalt
derWiese nicht gestört. Aus
den genanntenGründen lehne
ich den Bau der neuenTages-
betreuung auf der Boppi-Wiese
ab. Ein Ersatzbau ambisheri-
gen Standort wäre ohneweite-
resmöglich. Dieser Standort ist

sicher für die Kinder, weit weg
von der gefährlichen Strasse
und günstiger für den Steuer-
zahler – aber daswill der
Stadtrat nicht einsehen.

Quartierbewohner, Sport-
ler und Sportlerinnen und
weitereNutzerinnen und
Nutzer des schönen Platzes
kämpfen dafür, dass die Boppi-
Wiese für alle erhalten bleibt
und stimmen deshalb am 14.
April Ja zur Zonenplaninitiati-
ve!

Werner Dieziger, St.Gallen,Mitglied
Initiativkomitee

Alternativen sind
vorhanden
Nach demWillen des Stadtra-
tes soll die Boppi-Wiese zu
knapp einemDrittel für eine
neue Tagesbetreuung überbaut
werden. Ja wir brauchen in
unseremQuartier eine neue
Tagesbetreuung. Aber nicht

auf der letzten grösseren
Grünfläche. Alternative Stand-
orte sind vorhanden;man
muss nurwollen.

Der Kostenvoranschlag für
die Tagesbetreuung betrug 8,9
Millionen Franken. Die jetzige,
vomStadtrat vorgeschlagene
Variante kostet rund 15Millio-
nen Franken.Wir brauchen
eine gute, zweckmässige und
keine luxuriöse Tagesbetreu-
ung. Nur ein Ja am 14. April
kann diesen teuren Bau verhin-
dern. Ein Ja zur Umzonungsini-
tiative ist keinNein zur Tages-
betreuung. Tragenwir Sorge zu
unserenGrünflächen, den
Kindern und demKlima zulie-
be.Weil ichmich für grüne
Spielwiesen einsetze und den
Stadtrat sowie das Stadtparla-
ment verpflichtenmöchte,
verantwortungsvollmit unse-
ren Steuergeldern umzugehen,
stimme ichmit Überzeugung
am 14. April Ja zur Umzonungs-
initiative.

Vreni Schwendener, St.Gallen

Leserbriefe zur Abstimmung über die Boppi-Initiative am 14. April

Abstimmung
14. April
Boppi-Initiative

«Zäme go laufe»
in St.Gallen

Die Touren werden von freiwilli-
gen Wanderbegleiterinnen und
-begleitern geführt. Jeweilen am
letzten Mittwoch oder Donners-
tag des Monats trifft sich die
Wandergruppe zumStammtisch
in derMilitärkantine. Die Teilnah-
me ist kostenlos eineAnmeldung
nicht nötig. Weitere Informatio-
nen sowie die nächsten Termine
unter zämegolaufe.ch. (mil)


